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Zum vorliegenden Heft

In diesem Heft kommenfür einmal vor allem Literaten zu Wort; es ist dem
Thema «Deutschschweizer Autoren - Hochdeutsch schreiben, Schweizerdeutsch

reden» gewidmet (der «Schwerpunkt Schweiz» an der kommenden

Frankfurter Buchmesse hat hier ein bisschen vorausgewirkt). - Dass
von Deutschschweizern Schweizerdeutsch geredet, jedoch hochdeutsch
(Standardsprache) geschrieben wird, ist in der deutschen Schweiz das
Übliche und gilt dementsprechend als selbstverständlich, auch - sehen wir
einmal von Mundartautoren ab - in Bezug aufDeutschschweizer
Schriftstellerinnen und Schriftsteller.

So selbstverständlich, wie es den Anschein haben mag, ist, zumindest was
die literarisch Schreibenden angeht, diese sich in Schreiben und Sprechen
aufspaltende Diglossie jedoch offensichtlich nicht. Es gab einige, die ich
um einen Beitrag für dieses Heft gebeten hatte und die mir absagen
mussten; aus verschiedenen Gründen, aber niemand wegen mangelndem
Interesse. Im Gegenteil/ «Hochdeutsch schreiben - Schweizerdeutsch reden»
ist offenbarfürDeutschschweizerAutoren eine Herausforderung, ein Problem,

allerdings - und das scheint mir ebenfalls wichtig - keineswegs nur
ein leidiges.

Das Hochdeutsch-Sprechen der Deutschschweizer hat seine eigene
Problematik. Der Beitrag eines Linguisten befasst sich, um das Bild abzurunden,

zum Schluss auch noch mit diesemAspekt der deutschschweizerischen
«Zweisprachigkeit».

Und die Leser des «Sprachspiegels», wie sehen die das? (Die Anschrift der
Redaktion steht unten aufder zweiten Umschlagseite!)

Ernst Nef
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